
Sowohl der legendäre POG als auch der Platform 
Compressor haben sich zum Test bei mir eingefun-
den. Während mir Letzterer gänzlich unbekannt ist, 

konnte ich den POG in seinen verschiedenen Ausführun-
gen über die Jahre immer mal wieder ausprobieren und 
bin gespannt, wie EHX diesen Klassiker, der ursprünglich in 
einem gigantischen Format erschien, in das Pico-Gehäuse ver-
frachtet hat.

GANZ KLEINES FORMAT
Beide Geräte haben ein identisches Gehäuse: Mit 
nur 51x92x50mm ist das Pico-Format wirklich 
platzsparend und absolut vergleichbar mit ande-
ren Pedalen dieser Micro-Gehäuse-Klasse. Die 
versetzt angeordneten Klinkenbuchsen und die 
moderne SMD-Bauweise ermöglichen dieses sehr 
platzsparende Format, was für die Unterbringung 
auf dem Pedalboard natürlich eine tolle Sache ist. 
Auch das Layout ist bei beiden Testgeräten identisch: 
Vier Potis, der obligatorische Bypass-Fußschalter sowie ein 
kleiner Minitaster an der oberen Gehäusekante sorgen bei beiden 
Pedalen für eine übersichtliche und intuitiv verständliche Bedie-
nung. Ein Batteriebetrieb ist bei einem so kleinen Pedal nicht mög-
lich, ein Netzteil ist jedoch im Lieferumfang enthalten.

MEHR ALS NUR EIN OCTAVER
Den knallroten Poly Octave Generator, kurz POG, als reinen Okta-
ver zu bezeichnen, fand ich schon immer etwas irreführend. Inter-
essanterweise ist der POG eines der neueren EHX-Pedale und mit 
nicht einmal 20 Jahren ein vergleichsweise junges Gerät im Portfo-
lio des altehrwürdigen Herstellers. Das 2005 auf den Markt 
gebrachte Pedal stieß sofort auf reges Interesse bei Gitarristen, vor 
allem in der damals boomenden Independent-Metal- und Hard-
core-Szene. Bands wie Kylesa, Baroness, 
aber auch Szenegrößen wie Jim Root 
(Slipknot) oder Jack White (The White 
Stripes) fanden schnell Gefallen an dem 
aufregend klingenden Pedal. An der 
grundsätzlichen Funktionsweise hat sich 
bis heute wenig geändert: Der Pico POG 
verfügt über drei Lautstärkeregler, die das 
Dry-Signal, das Sub- und das Upper-Octa-
ve-Signal regeln. Dazu kommt ein schalt-
bares Tone-Poti. Die Magie des POG liegt 

Platzsparer
Electro-Harmonix ist eigentlich nicht für 
besonders kompakte Pedale bekannt – 
eher im Gegenteil. Doch nach der Micro-
Serie kommt nun mit der Pico-Reihe eine 
nochmals deutlich verkleinerte Pedal-
Auswahl auf den Markt.
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aber nicht nur in seiner polyphonen, dreistimmigen 
Arbeitsweise, sondern auch in der ausgeklügelten 
Klangregelung, die mit dem Filter-Taster umgeschaltet 
werden kann. So sind drei verschiedene Funktionswei-
sen des Tone-Potis wählbar. Im grünen Modus der Sta-
tus-LED haben wir es mit der typischen EHX-Klangrege-

lung zu tun, wie man sie z.B. auch vom Big Muff kennt. 
Im Uhrzeigersinn gedreht werden die Bässe massiv abge-

senkt, während die Höhen deutlich angehoben werden. 
Dreht man aus der neutralen Mittelstellung gegen den Uhrzeiger-

sinn, passiert genau das Gegenteil. Alleine diese Art des Tilt-Shift-
EQs ermöglicht eine enorme Bandbreite an verschiedenen, poly-
phonen Octaver-Sounds, die dank der dezenten Modulation auf 
der hohen Oktave immer ein wenig „flirrend“ klingen und ein 
wenig an den Klang einer Drehorgel erinnern können. Schaltet 
man nun in den roten LED-Modus, wird aus dem Regler ein Low-
Pass-Filter, der nur die beiden Oktavsignale bearbeitet. Im oran-
gen Modus (optisch leider schlecht von der roten LED zu unter-
scheiden) haben wir es dagegen mit einem Hochpassfilter zu tun, 
der ebenfalls nur das Effektsignal betrifft. In der Praxis bedeutet 
das vor allem maximale Vielseitigkeit. Allein mit diesem Pedal sind 
vor einem clean eingestellten Verstärker so viele verschiedene 
Sounds möglich, dass ich im Test, trotz der geringen Größe des 

POGs,  lange gebraucht habe, mir 
einen einigermaßen vollständigen 
Überblick zu verschaffen. Dreht 
man beispielsweise die Sub-Oktave 
weit heraus und konzentriert sich 
eher auf die hohe Stimme, lassen 
sich mit dem High-Pass-Filter rich-
tig fiese Sounds erzeugen, die fast 
schon einen leichten Ringmodula-
tor-Effekt haben (vor allem mit 
einem Single-Coil am Steg). Mit der 
Low-Pass-Filter-Schaltung dagegen 
ergeben sich z.B. stark gescoopte 
Sounds, bei denen sich der Ton so 
stark verbiegen lässt, dass es schon 

Compressor haben sich zum Test bei mir eingefun-
den. Während mir Letzterer gänzlich unbekannt ist, 

konnte ich den POG in seinen verschiedenen Ausführun-
gen über die Jahre immer mal wieder ausprobieren und 
bin gespannt, wie EHX diesen Klassiker, der ursprünglich in 
einem gigantischen Format erschien, in das Pico-Gehäuse ver-

Platzsparer
Electro-Harmonix ist eigentlich nicht für 

eher im Gegenteil. Doch nach der Micro-
Serie kommt nun mit der Pico-Reihe eine 

aber nicht nur in seiner polyphonen, dreistimmigen 

Übersicht
Fabrikat Electro Harmonix
Modell Pico POG
Typ Polyphoner Octaver
Herkunftsland USA
Gehäuse 51 x 93 x 51 mm
Regler Sub Octave, Octave Up, Dry, Tone
Anschlüsse In, Out
Schalter Bypass, Filter
Stromzufuhr 9 V, 100 mA
Preis (Street) ca. € 229
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ein wenig Fantasie benötigt, hier noch eine Gitarre hinter dieser 
Klanggewalt zu vermuten. Richtig interessant wird der Pico POG in 
Kombination mit einem Reverb-, Delay- und/oder Fuzz-Pedal. Hier 
entstehen Klangwelten, die – je nach Stellung des Dry-Reglers – 
beim besten Willen nichts mehr mit konventionellen Gitarren-
sounds zu tun haben. Von Retro-Octa-Fuzz-Klängen bis hin zu flä-
chigen String-Synth-Sounds sind der Fantasie hier keinerlei Gren-
zen gesetzt. Einzig der Preis dämpft meine fast ungezügelte 
Begeisterung für dieses Pedal. 229 Euro sind schon ein gewaltiger 
Schluck aus der Pulle, der erst einmal verdaut werden will. 

LASS UNS SQUASH SPIELEN
Der große EHX Platform Compressor ist ganz klar ein Geheimtipp, 
wenn ein vielseitiges, vollumfänglich ausgestattetes Kompressor-
pedal zu einem wirklich moderaten Preis gesucht ist. Mit der Pico-
Version dieses Pedals gibt es nun eine deutlich kompaktere und 
noch günstigere Variante dieses Gerätes. Den vier Reglern für (Mas-
ter-)Volume, Sustain, Attack und Blend steht wie beim POG ein 
kleiner Taster zur Seite, mit dem zwischen den beiden Betriebsmo-
di „Compressor“ und „Limiter“ umgeschaltet werden kann. Im 
Kompressionsmodus liefert das Pico-Platform-Pedal einen war-
men, eher gutmütigen Sound, der besonders gut zu meiner im 
Bassbereich eher straffen Yamaha Pacifica passt. Der Sound wird 
„dichter“ und bekommt in den Bässen etwas mehr Fundament. 
Meine japanische Gibson-LS-6-Kopie mit ihren Häussel-Vin+-Hum-
buckern profitiert dagegen etwas weniger von dem Pedal: Hier ist 
mir der warme Klangcharakter fast ein wenig zu viel des Guten. Ein 
Tone-Regler wäre in einem solchen Szenario eine wünschenswerte 
Option gewesen – aber irgendwie muss man natürlich Abstriche 
machen, um dieses kleine Pedalformat realisieren zu können. Ein 
verstecktes Feature hat der Kompressor dann doch noch zu bieten: 
Hält man den „Type“-Taster lange gedrückt, fängt die Status-LED 
hektisch an zu blinken und man schaltet in einen zweiten, etwas 
offener klingenden Modus. Zack, siehe da: Auch meine mit Hum-
buckern bestückten Gitarren bekommen ein strahlendes Glitzern 
in den Höhen verpasst. So haben wir das doch gerne! Die Lautstär-
kereserven reichen bereits im Compressor-Modus aus, um meinen 
Testamp zum Glühen zu bringen, und mit dem Blend-Regler lassen 
sich auch extreme Squash-Sounds, wie man sie z.B. von den spä-
ten Eagles-Alben kennt, gut umsetzen. Im Limiter-Betrieb wird das 

Signal wieder etwas dynamischer, wobei der „Loudness“-Effekt 
dafür sorgt, dass der Ton insgesamt etwas aggressiver wird. Mir 
hat dieses Setting vor allem für leicht angezerrte Sounds gefallen. 
In Kombination mit einem Overdrive-Pedal konnte ich z.B. für 
etwas mehr Durchschlagskraft auf den Diskantsaiten sorgen – hier 
muss man nur, je nach Art der verbauten Tonabnehmer – etwas 
behutsam am Sustain-Regler vorgehen, da der Sound sonst etwas 
zu diffus werden kann.

RESÜMEE
Natürlich hat sich EHX mit den beiden Testgeräten nicht neu erfun-
den - aber darum geht es hier auch nicht. Interessant ist vielmehr, 
wie geschickt die beiden regulären Versionen des POG und des 
Platform Compressors in ein deutlich kleineres und preiswerteres 
Format übersetzt wurden, ohne dabei wesentlich an Nutzwert ein-
zubüßen. Klar, man kann nicht den kompletten Funktionsumfang 
eines großen POG 2 in ein kleines Pico-Pedal packen. Für manche 
Gitarrist:innen ist das aber auch gar nicht nötig. Beide Testgeräte 
machen einen ausgesprochen guten Job und vor allem das Pico-
Platform-Pedal erweist sich als echte Preis-Leistungs-Granate. Hier 
bekommt man einen vielseitigen Kompressor bzw. Limiter, ohne 
gleich einen finanziellen Offenbarungseid leisten zu müssen. Auch 
der Pico-POG kann vollends überzeugen: das Kultpedal im Minifor-
mat kann richtig viel. Leider ist der Preis wie beim großen Bruder 
relativ hoch … Für beide Pedale gilt: Unbedingt ausprobieren! ●

Übersicht
Fabrikat Electro Harmonix
Modell Pico Platform 
Typ Compressor/ Limiter
Herkunftsland USA
Gehäuse 51 x 93 x 51 mm
Regler Volume, Sustain, Attack, Blend
Anschlüsse In, Out
Schalter Bypass, Type
Stromzufuhr 9 V, 100 mA
Preis (Street) ca. € 110

  ● Konzept & Format

  ● Sehr vielseitige Klangmöglichkeiten

  ● Type-Taster

  ● Preis-Leistungs-Verhältnis (Pico Platform)

Plus
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